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Zur Frage der \%rstürkung‚ die sich an den Vorgang der Er—

zeugung des Bildzeichens im Fernsehgeber ansehliesst und bis zur

Empfangsseite hinüber-greift, wird auf das unter „Ultrakurzwellcrn

technik“ Gesagte verwiesen. Wie die durch Überlagerung im Ein-

pt'éinger gebildete Zwischent°requenz (2.10@ bis 5.10“ Hz) einen

idealen Träger der Bildhelligkeitsschwankungen von der tiefeten bis

zur höchsten übertragenen \\'echselzahl darstellt, se erweist sich

auch auf der Sendeseite die Einführung einer solchen 'J‘rügerschwin—

gung als äusserst zweckmässig. Dieses Verfal'u'en hat sich daher be-

reits weitgehend durchgesetzt.

Früher wurde die 'l‘re'ig‘Grsclnvingung durch Unterbrechung des

Abtastlichtstrahls mit einer Lochscheibe erzeugt; da bei der Breite

der heutigen Erequenzbiinder dieses Verfahren nicht mehr ausreirht,

wird die Schwingung beim Verfahren nach Teletunken-lx'arolus an

den Klemmen der lichtelektrischen Zelle durch elektrische Über—

lagerung einer konstanten, von einem Hilt'ssender erzeugten Wech-

selspannung der Grüssenerdnung 3.105 bis 5.106 llz eingeführt.

Das rl‘ritgerverfahren beseitigt die bei unmittelbaren Verstz'irkern

mit Kendensator—\Viderstands—Kopplung gefürchteten Laut'zeitt'ehler

zwischen der Übertragung langsamer und schneller llelligkeits

sehwankungen; dieie Störung führt bisweilen zu grosser \'erehiebung

der im Urbilde in bestimmter Lage zueinander gegebenen kürzeren

und längeren Aufhellungsstellen und beeinträchtigt das Fernbild sehr.
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Brauner/1.0 Röhre

\Vtillrend beim optischen Fernsehgeber die Mannigt'altigkeit der

technischen Lösungen heute nechgress ist, hat die allgemeine Erkennt—

nis der Überlegenheit der Braunschen Röhre als llildschreiber die

Vereinheitlichung der Systeme auf der Empfangsseite stark gefördert.

Dafür waren nicht nur die seit langem ot‘fenbarcn Vorteile des masse—

lüscn Bildpunkverteilers entscheidend, wie z. B. das Fehlen me—

chanisch bewegter lärmender Teile, der grosse Betrachtungswinkel

des Sehirmbildes, die Entbehrlichkeit aller verlustbringenden Zivi-

schenoptiken und die geringe Steuerleistung; vielmehr bedurl'te es

noch stärkerer Gründe, um die Entwicklung endgültig in diese

Richtung zu lenken. Der Z\\'ingendste war die l’reisfrage des Fernseh—

Heimgerätes. In Anbetracht seiner vielen dem Bild—und dem Ton-

empfimg dienenden Einzelteile, des Netzanschlussteils, der lichen

Zahl von Vei‘stétrkerriähren usw. hätte die Technik trotz allen Fert—
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schritten eine tragbare Grössenordnung der Herstellungskosten ohne

die Braunsche Röhre nicht erreichen können. Sie ist sehr einfach

aufgebaut und lässt zugleich durch ihren geringen Verstärkungsbe—

darf im Vergleich mit anderen Bildeinpfz'ingü'n, sowohl für die Hel-

ligkeits—als auch fiir die t}leichlaufregelung, so weitgehende Erspar—

nisse erwarten. dass die (teräitebauer hier einen gangbaren Weg

sahen7 um zu verkäuflichen Apparaten zu gelangen.

Dieser Weg wurde daher in dem Augenblick beschritten, als

die Fragen der läiin|lelungssehz‘irfe des Kathodenstahls. der Hellig«

keit und Koordinatentreue des l.et|chtschirmbildes u.a.rn. durch

Versuche befriedigend geklärt waren. Sehr wesentlich wirkte dabei

folgende Erkenntnis mit: Im Gegensatz zu allen mechanisch—opti-

schen Fernsehenipfiingern bringt eine Erhöhung der Bildpunktzahl

bei der Brannsehen Röhre — stets die gleiche Schirmgri'sse veraus—

gesetzt— keine Verminderung der Lichtstärke7 solange es gelingt, die

gleiche elektrische Leistung wie zuvor in dem entsprechend verklei-

nerten Kathodenbrennfleck zu verdichten und ohne Eintreten von

Sättigung in Nutzstrahlung umzusetzen. Dies hat sich nun innerhalb

so weiter Grenzen als möglich erwiesen, dass die heute verwendeten

Zeilenzahlen von 180 auf 400 hinaufgesetzt werden konnen, was mit

dem Herausholen der letzten Rasterfeinheiten gleichbedeutend ist.

Auch darin liegt eine tie\\'äihr für die Stetigkeit der auf die Braunsche

Rohre gegründeten \\'eiterentwicklung, sofern nicht in Zukunft

unvorherchohene \\'endungen eintreten.

Wir finden heute die Braunsclie Röhre als llildempféiuger in

den (teriiten folgender Firmen: Telefunken, Fernseh A. (t., Radio

.\ G.‚ l.oewe‚ v. Ardenne, Baird—'erlevision — Co., EMl-.\larconi—'l‘elevi-

sion, Ltd., RUA-Victor—Uo. u. a. ni.

Ü/mgauy zur Hoe/wa/pmmufi/zrc

[lie Braunsche Röhre hat besonders in den letzten Jahren grosse

Verbessernuf"en dadurch erfahren dass der Ersatz der gashaltigen

\usliihrung d|||ch die llothvakuum|||sfuliiunu gelang". Dies schien

uuunig.'niglich not\\midiug‚ um geeut'igonde Lebensdauer der kathodi-

sehen Htruhlelektronenquelle zu sichern. Die alte tohre, die einen

Hasrest von etwa 103 bis 10" nam QS Druck enthält, bietet

durch Ausnutzung der Knoten- oder Fadenstruhlerst-heinuug grund—

siitzlhh ftir die Erzieth heller und scharfer l‘ernsehbilder gute

1'l|_\sikalis< he \[('wlit l|keiteii Ihre Selm.-iehen (\erzerrtuwen des Bildes

intolne von \\ .uid— und l\ltllllll.ttllltl“t‘ll,I0t10lllil’ß‘llZ) konnten (ltlt'tll

gründliche Abschinnunfl' souie durch geistvoll erdtehte Hilfsmittel

und zweckmiissige l’otentialvmteilung vollig beseitigt wer.deu Der

Aufprall der schnellen positiven Gasionen auf die Kathode zerstörte
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